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fü Abonnementspreis 
2 Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fü ennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
r Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, V. 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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PI. Jahrg. 


— 


Sounabend den 29. September 1666. 


Abonnements 
e „Thorner Preſſe“, 2 Mark pro Quartal, 
kamen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die 
Mbriefträger und wir ſelbſt. 


zpedition der „Thorner Preſſe“ 
€ ’ Thorn Rh nes 204. 


gend Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht heute fol⸗ 
e, auf die Publikation des 
Tagezuchs des Hochſeligen Kaiſers Friedrich 
glichen Aktenſtücke. 


N uber Miniſter-Präſident hat auf Allerhöchſten Befehl das 


olgende Schreiben an den Juſtizminiſter gerichtet: 
Berlin, den 25. September 1888. 

Jun Ew. Excellenz beehre ich mich in der Anlage Abſchrift eines 
khundlatberichtes vom 23. d. M. mit der Eröffnung ergebenſt 
San peilen, daß Se. Majeftät den von mir darin geſtellten 
ſolenbantrag genehmigt, die Veröffentlichung des Berichtes be— 
der N und mich beauftragt haben, Ew. Excellenz um Ausführung 

lerhöchſten Willensmeinung zu erſuchen. 

von Bismarck. 
An den Königlichen Staats⸗ und Juſtiz-Miniſter 
Herrn Dr. von Friedberg Excellenz. 


eri * in dem Schreiben in Bezug genommene Immediat⸗ 


vom 23. d. Mts. lautet wie folgt: 
Friedrichsruh, den 23. September 1888. 
Auf Ew. Kaiſerlichen Majeſtät Befehl beehre ich mich be⸗ 


m des in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten an⸗ 


beachten Tagebuchs des Hochſeligen Kaiſers Folgendes zu 
n: 

an 0 halte dieſes „Tagebuch“ in der Form, wie es vorliegt, 

Al 


erdi rächt. Se. Majeſtät der damalige Kronprinz ſtand 1870 
Dep 9° außerhalb, der politiſchen Verhandlungen und konnte 
Ühter über manche Vorgänge unvollftändig oder unrichtig be⸗ 
win ſein. Ich beſaß nicht die Erlaubniß des Königs über 
q f ere Fragen unſerer Politik mit Seiner Königlichen Hoheit 
90 brechen, weil Se. Majeſtät einerſeits Indiskretionen an den 
and kanzöſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen Hof fürchteten, 
Funderſeits Schädigungen unſerer Beziehungen zu den deutſchen 
ewaltdenoſſen, wegen der zu weit geſteckten Ziele und der 
dcn ſankeit der Mittel, die Sr. Königl. Hoheit von poli⸗ 
Der 9 Rathgebern zweifelhafter Befähigung empfohlen waren. 
lunge ronprinz ſtand alſo außerhalb aller geſchäftlichen Verhand⸗ 
i 8 Nichtsdeſtoweniger iſt es kaum möglich, daß bei täg⸗ 
thats Mederſchrift der empfangenen Eindrücke ſo viele Irrthümer 
Kid, licher, namentlich aber chronologiſcher Natur in den Auf⸗ 
ent ungen enthalten ſein könnten. Es ſcheint vielmehr, daß 
Verpyg die täglichen Aufzeichnungen ſelbſt, oder doch ſpätere 

' tändigungen von Jemand aus der Umgebung des Kron⸗ 
ich en herrühren. Gleich in den erſten Zeilen wird geſagt, daß 
und 3. Juli 1870 den Frieden für geſichert gehalten hätte, 
mäßig eshalb nach Varzin zurückkehren wollte, während akten⸗ 


eſſſteht, daß Seine Königliche Hoheit ſchon damals 
i Dunkel! 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


huge unmännliche Art und Weiſe, ſelbſt in den gering⸗ 
mungen häuslichen Angelegenheiten Alles von ſeinen Beſtim⸗ 
Tod ſei abhängig zu machen, war vorzugsweiſe durch den frühen 
Ing Net Frau in ihm hervorgerufen. Jetzt war Marie freilich 
nne de, die Wirthſchaft allein zu führen, allein ihr Vater 
bogig ch von der einmal angenommenen Gewohnheit nicht 
er Er wollte es auch nicht. 

dause war äußerſt mißtrauiſch. Da nun alle Fäden in ſeinem 
h un d in der Wirthſchaft in ſeinen Händen zuſammenliefen, 
belt Pan faſt unmöglich, ihn in einer Weiſe zu täuſchen. Er 
pe, 115 Fäden feſt und ſtraff und würde ſie eher haben ab⸗ 
lachen fen, ehe er die Fäden gelockert hätte. Er beſaß in 
Einen ugelegenheiten eine ſtarre, eiſerne und mitleidsloſe 

enz. Auf den Seinigen laſteten dieſe Verhältniſſe drückend. 


f ruhig 5 etwas Tyranniſches in ihnen, obſchon Prell meiſtens 


Dag und nur äußerſt ſelten ſich zum Zorn hinreißen ließ. 
war Haus, welches Prell bewohnte, war ſein Eigenthum. 
meh groß und eigenthümlich gebaut. Die ſtarken Mauern, 
hen den Thürmchen und Zinnen verliehen ihm einen 
Beben en Charakter. Der Hof war mit einer hohen Mauer 
enn i und auch dieſe Mauer trug einen befeſtigten Charakter, 
lebracht erall waren lange und ſchmale Schießlöcher in ihr an- 


mite Garten, der am Fluſſe weit hinzog und zuletzt 

a an den Wald grenzte, ja in denſelben faſt unmerkbar 

* denn ein großer Theil des Gartens war früher Wald 

nige Lien war nur durch die ſorgfältig angelegten Wege und 
ngen hier und dort zum Park umgewandelt. 

enzt er einen Langſeite war der Garten durch einen Fluß 

8 der entgegengeſetzten Seite umgab ihn eine hohe 


&% 
0 
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Rückſeite des Hauſes ſchloß ſich ein großer, park⸗ 


wußte, daß ich den Krieg für nothwendig hielt und nur unter 
Rücktritt aus dem Amt nach Varzin zurückkehren wollte, wenn 
er vermieden würde und daß Se. Königliche Hoheit hierin mit 
mir einverſtanden war, wie das auch in den angeblichen Auf— 
zeichnungen vom 15. noch auf der erſten Seite des Abdruckes 
mit den Worten ausgeſprochen iſt, daß der Kronprinz mit mir 
darüber vollkommen einverſtanden war, daß „Frieden und Nach⸗ 
geben bereits unmöglich ſeien.“ Es iſt auch (S. 6) nicht richtig, 
daß Se. Majeſtät der König damals nichts Weſentliches gegen 
die Mobilmachung eingewendet hätte. Se. Majeſtät glaubte, 
und der Kronprinz wußte dies, den Frieden noch halten und 
dem Lande den Krieg erſparen zu können; Seine Majeſtät war 
in Brandenburg und während der ganzen Fahrt von da nach 
Berlin meiner Befürwortung der Mobilmachung unzugänglich. 
Aber ſofort nach Vorleſung der Ollivierſchen Rede auf dem 
Berliner Bahnhofe, und nachdem Se. Majeſtät mir die wieder: 
holte Vorleſung der Rede befohlen hatte und dieſelbe als 
gleichbedeutend mit franzöſiſcher Kriegserklärung anſah, entſchloß 
der König Sich proprio motu und ohne weiteres Zureden zur 
Mobilmachung. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz, über die 
Nothwendigkeit der vollen Mobilmachung bereits am Tage vorher 
mit mir einverſtanden, hat dann weitere Schwankungen durch 
Verkündigung der Königlichen Entſchließung mit den Worten 
„Krieg! mobil!“ an das Publikum, d. h. an die anweſenden 
Offiziere, abgeſchnitten. Es iſt ferner nach meinen damaligen 
Beſprechungen mit dem Kronprinzen nicht möglich, daß Seine 
Königliche Hoheit (S. 7) mit dieſem Kriege einen „Ruhepunkt 
im Kriegführen vorausgeſehen“ haben ſoll, da Se. Königliche 
Hoheit die allgemeine Ueberzeugung theilte und zum Ausdruck 
brachte, daß dieſer Krieg, wie er auch ausfallen möge, „die 
Eröffnung einer Reihe von Kriegen“, eines „kriegeriſchen Jahr— 
hunderts“ ſein werde, dennoch aber unvermeidlich ſei. S. 16 
ſcheint unmöglich, daß der Kronprinz geſagt habe, „Er ſetze die 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes an Nicht-Preußen mit Mühe 
durch“, da ich noch in Verſailles, alſo Monate ſpäter, im Auf: 
trage des Königs den Kronprinzen wiederholt zu bitten gehabt 
habe, mit der Verleihung des Eiſernen Kreuzes auch an Nicht— 
Preußen vorgehen zu wollen, und Se. Königliche Hoheit dazu 
nicht ſofort geneigt fand, es vielmehr wiederholter Anregung 
Sr. Majeſtät bedurfte, um die befohlene Maßregel in Fluß zu 
bringen. Beſonders auffällig bei Prüfung der Echtheit iſt der 
chronologiſche Irrthum, daß eine lebhaftere Diskuſſion mit mir 
über die Zukunft Deutſchlands und die Stellung des Kaiſers zu 
den Fürſten erſt in Verſailles ſtattgefunden habe. Dieſes Ger 
ſpräch fand ſchon am 3. September in Dondery ſtatt, und 
theilweis bei einer noch früheren Verhandlung von mehr— 
ſtündiger Dauer, von welcher ich mich nur entſinne, daß ſie 
zu Pferde, alſo wahrſcheinlich bei Beaumont oder Sedan ſtatt⸗ 
fand. In Verſailles haben Erörterungen von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Sr. Königlichen Hoheit und mir über die 
künftige Verfaſſung Deutſchlands nicht mehr ſtattgefunden. Ich 
darf vielmehr annehmen, daß Se. Königliche Hoheit Sich von 
der Richtigkeit der von mir für das Erreichbare gezogenen Grenze 
überzeugt hatte; denn ich habe mich bei den wenigen Gelegen— 
heiten, wo die Zukunft Deutſchlands und die Kaiſerfrage in 
Gegenwart beider Höchſten Herrſchaften zur Sprache kam, des 


Mauer und nur an der einen an den Wald grenzenden Seite 
bildete eine Hecke die Umfriedigung. 
Dies Grundſtück lag unmittelbar vor dem Thore der Stadt 


und fiel jedem Fremden um jo mehr auf, weil es zu der ein- 


fachen, mittelgroßen Provinzialſtadt wenig paßte. 

Ein alter Major hatte es einſt aus beſonderer Liebhaberei 
gebaut. Vielleicht um im Geiſte ſich in die alte Ritterzeit, aus 
der er ſein Geſchlecht ableitete, zurückzuverſetzen. Jedeafalls hatte 
er außerordentlich viel Geld daran verſchwendet, denn das Haus 
war von einer ſolchen Feſtigkeit, daß es noch Jahrhunderten 
trotzen konnte. 

Vielfach hatte es nach des Majors Tode den Beſitzer ge— 
wechſelt. Es paßte in das ganze Leben der Stadt nicht hinein. 
Die Leute nannten die weiten großen Räume in dem Hauſe un⸗ 
heimlich und hatten es auch nicht daran fehlen laſſen, es mit 
unheimlichen Gerüchten auszuſtatten. Noch immer ſollte der Geiſt 
des Majors ſich von dem Hauſe nicht trennen können, jedem 
Käufer den Beſitz deſſelben mißgönnen und ihn in mannigfacher 
Weiſe Nachts ſtören und beunruhigen. 

Faſt alle Einwohner der Stadt glaubten ſo feſt an dies 
Gerücht, daß die meiſten nicht Anſtand genommen haben würden, 
die Wahrheit deſſelben zu beſtätigen. Deshalb hatten die Beſitzer 
des Hauſes auch ſo oft gewechſelt. 

Der Doktor Prell hatte es vor Jahren um einen außer⸗ 
ordentlich billigen Preis gekauft. Er war nicht der Mann, um 
an ſolche thörichte Gerüchte zu glauben. Er fühlte ſich ſehr 
wohl in dieſem Hauſe, und daſſelbe hatte in der That ſo viele 
wohnliche und gemüthliche Räume, wie kein zweites Gebäude in 
der ganzen Stadt. 

Außer Prell und ſeiner Tochter, einer Dienerin und ſeinem 
Kutſcher und jetzt Paula, wohnte Niemand darin. Es war des- 
halb ſtill in ihm, allein dieſe Stille ſagte dem Doktor gerade 
zu. Er liebte es, oft allein zu ſein, ohne daß er irgend wie 
menſchenſcheu war. Daß man ihn in der Stadt ſo nannte, 
kümmerte ihn wenig. 


Einverſtändniſſes Sr. Königlichen Hoheit den Bedenken Sr. Ma⸗ 
jeſtät gegenüber zu erfreuen gehabt. Die Behauptung des „Tage⸗ 
buchs“, daß Se. Königliche Hoheit beabſichtigt haben könne, 
Gewalt gegen unſere Bundesgenoſſen anzuwenden und denſelben 
eventuell die von ihnen treu gehaltenen und mit ihrem Blute 
beſiegelten Verträge zu brechen, iſt eine Verleumdung des Hoch: 
ſeligen Herrn. Derartige vom Standpunkt des Ehrgefühls wie 
von dem der Politik gleich verwerfliche Gedanken mögen in der 
Umgebung Sr. Königlichen Hoheit Vertreter gefunden haben, 
aber fie waren zu unehrlich, um in ſeinem Herzen, und zu un: 
geſchickt, um bei ſeinem politiſchen Verſtande Anklang zu finden. 
Ebenſowenig ſtimmt mit den Thatſachen, was in dem „Tage— 
buch“ bezüglich meiner Stellung zur Kaiſerfrage 1866, oder 
zur Infallibilitätsfrage oder zu der des Oberhauſes und der 
Reichs-Miniſterien angeführt iſt. Der Kronprinz iſt nie darüber 
zweifelhaft geweſen, daß das Kaiſerthum 1866 weder möglich 
noch nützlich geweſen wäre, und ein „Norddeutſcher Kaiſer“ 
wohl ein „Empereur“, aber kein geſchichtlich berufener Ver⸗ 
mittler der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands geweſen ſein 
würde. Ebenſo war die Oberhaus-Idee in Donchéry an 3. Sep: 
tember zwiſchen uns abgethan und Seine Königliche Hoheit über- 
zeugt, daß die deutſchen Könige und Fürſten für eine Annähe⸗ 
rung ihrer Stellung an die der preußiſchen Herrenkurie nicht 
zu gewinnen ſein würden. 

Die Infallibilität war mir ſtets gleichgültig, Sr. König⸗ 
lichen Hoheit weniger; ich hielt fie für einen fehlerhaften Schach⸗ 
zug des damaligen Papſtes und bat Se. Königliche Hoheit, 
dieſe Frage während des Krieges wenigſtens ruhen zu laſſen; 
aber den Eindruck, daß ich ſie nach dem Kriege betreiben wolle, 
kann Se. Königl. Hoheit niemals gehabt und in ein täglich ge— 
führtes „Tagebuch“ eingetragen haben. S. 10 wird berichtet, 
daß Seine Majeſtät der König den Entwurf zu dem Briefe an 
den Kaiſer Napoleon an Graf Hatzfeld diktirt habe; der Kron⸗ 
prinz war zugegen, als der König mir befahl den Brief zu ent⸗ 
werfen, und dieſer Entwurf vom Grafen Hatzfeldt der Aller: 
höchſten Genehmigung durch Vorleſen unterbreitet wurde; es iſt 
auch hier nicht glaublich, daß bei einer täglichen Einzeichnung 
ein derartiger Irrthum vorkommen konnte. 

Ich halte nach Allem dieſem das „Tagebuch“ in der Form, 
wie es in der „Rundſchau“ abgedruckt iſt, für unächt. Wenn 
es ächt wäre, ſo würde auf ſeine Veröffentlichung meiner An⸗ 
ſicht nach der Artikel 92 des Strafgeſetzes Anwendung finden, 
welcher lautet: „Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe oder 
Nachrichten, deren Geheimhaltung für das Wohl des deutſchen 
Reichs erforderlich iſt, öffentlich bekannt macht“, u. ſ. w. Wenn 
es überhaupt Staatsgeheimniſſe giebt, ſo würde dazu, wenn ſie 
wahr wäre, in erſter Linie die Thatſache gehören, daß bei Her⸗ 
ſtellung des deutſchen Reichs Kaiſer Friedrich die Abſicht ver— 
treten hätte, den ſüddeutſchen Bundesgenoſſen die Treue und 
die Verträge zu brechen und ſie zu vergewaltigen. Eine Anzahl 
anderer Anführungen, wie die angeblichen Urtheile Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen über Ihre Majeſtäten die Könige von 
Bayern und Württemberg, die Anführungen über den Brief des 
Königs von Bayern und deſſen Entſtehung, die angeblichen In⸗ 
tentionen der preußiſchen Regierung gegenüber der Infallibilität 
fielen, wenn ſie wahr wären, ganz zweifellos in die Kategorie 


Sein Charakter, ſeine ganze Lebensweiſe erſchien überhaupt 
den meiſten räthſelhaft. Niemand wußte, ob er Vermögen be: 
ſaß oder nicht. Viele glaubten, daß er reich ſei, er würde ſonſt 
dies große Haus nicht allein bewohnen und den Garten in faſt 
peinlicher Ordnung erhalten. 

Seine Praxis war nicht ſehr groß, obſchon ihm Alle das 
Zeugniß geben mußten, daß er ein tüchtiger Arzt war. Es 
ſchien ihm auch wenig daran gelegen zu ſein, ſeine Praxis 
weiter auszudehnen. Es fehlte ihm die Gabe, durch ein ge⸗ 
winnendes Weſen dem Kranken Zutrauen einzuflößen, er ſchien 
vielmehr keine Luſt zu haben, ein ſolches Mittel anzuwenden, 
denn er konnte äußerſt liebenswürdig ſein und eine große Ge⸗ 
ſellſchaft durch feine heitere Laune mit hinreißen. Freilich ge⸗ 
ſchah dies nur äußerſt ſelten. Er war meiſt ernſt, verſchloſſen, 
dabei aber ſcharf und ſtreng beobachtend. Stundenlang konnte 
er ſchweigend daſitzen und doch verrieth das unruhige, lebhafte 
Umherſchweifen feiner Augen, daß er nicht in Gedanken verſunken war. 

Sein Urtheil war meiſt treffend, aber zugleich ſcharf und 
ſatyriſch. Er beſaß deshalb nicht viel Freunde in der Stadt. 
Zu den Wenigen, mit denen er näher befreundet war, hatte 
auch der Steuerrath gehört. Die Bekanntſchaft war zuerſt durch 
Paula und Marie angeknüpft und hatte zu der Freundſchaft der 
Väter geführt. 

Braun hatte den Freund ſtets in Schutz genommen, wenn 
Andere hart über ihn urtheilten. Ihm waren des Doktors 
Eigenthümlichkeiten nicht entgangen; allein er wußte, daß jeder 
ſcharf ausgeprägte Charakter ſolche Eigenthümlichkeiten beſitzt. 
Sie hatten ihn nicht abgeſtoßen. 

Prell behandelte Paula mit der größten Zuvorkommenheit, 
mit einer Aufmerkſamkeit, welche außer ihr kein anderes Intereſſe 
zu haben ſchien. Jeden ihrer Wünſche ſuchte er zu erfüllen. Es 
that ihr wohl. Der Tod ihres Vaters hatte in ihrem Herzen 
eine Leere, ein Gefühl des Verlaſſenſeins hervorgerufen; dies 
ſchwand mehr und mehr durch die Liebe, welche ihr in dieſem 
Hauſe zu Theil wurde. (Fortſetzung folgt.) 
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der Staatsgeheimniſſe und der Nachrichten, deren Veröffent⸗ 
lichung den Beſtand und die Zukunft des deutſchen Reichs, die 
auf der Einigkeit ſeiner Fürſten weſentlich beruhen, gefährdet, 
alſo unter Artikel 92 des Strafgeſetzes. 

Wird die Publikation für ächt gehalten, ſo liegt der Fall 
des Artikel 921 des Strafgeſetzbuches vor; wenn aber, wie ich 
annehme, die Veröffentlichung eine Fälſchung iſt, jo tritt viel⸗ 
leicht in erſter Linie der Artikel 9211 in Wirkſamkeit, und wenn 
über deſſen Zutreffen juriſtiſche Zweifel obwalten ſollten, ſo 
werden außer Artikel 189 wegen Beſchimpfung des Andenkens 
Verſtorbener, wie ich glaube auch andere Artikel des Strafgeſetzes 
die Unterlage eines gerichtlichen Einſchreitens bilden können, 
durch welches wenigſtens die Entſtehung und die Zwecke dieſer 
ſtrafbaren, für die Hochſeligen Kaiſer Friedrich und Wilhelm 
und für Andere verleumderiſchen Publikation ans Licht gezogen 
werden können. Daß dies geſchehe, liegt im Intereſſe der beiden 
Hochſeligen Vorgänger Ew. Majeſtät, deren Andenken ein werth⸗ 
volles Beſitzthum des Volkes und der Dynaſtie bildet, und vor 
der Entſtellung bewahrt werden ſollte, mit welcher dieſe anonyme, 
im Intereſſe des Umſturzes und des inneren Unfriedens erfolgte 
Veröffentlichung in erſter Linie ſich gegen den Kaiſer 
Friedrich richtet. 

In dieſem Sinne bitte ich Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll, 
mich huldreich ermächtigen zu wollen, daß ich dem Juſtiz⸗Miniſter 
Allerhöchſtdero Aufforderung zugehen laſſe, die Staatsanwaltſchaft 
zur Einleitung des Strafverfahrens gegen die Publikation der 
„Deutſchen Rundſchau“ und deren Urheber anzuweiſen. 
von Bismarck. 


An Se. Majeſtät den Kaiſer und König. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt an leiten⸗ 
der Stelle: Angeſichts der abfälligen Urtheile, welche in dem 
angeblichen Tagebuche des Kaiſers Friedrich über 
den König Ludwig von Bayern gefällt werden, iſt es 
nützlich, daran zu erinnern, daß die entſcheidende Kundgebung 
der nationalen Geſinnung des bayeriſchen Monarchen nicht in 
der Frage der Redaction ſeiner formellen Anregung der Kaiſer⸗ 
würde — obſchon auch dieſe den Dank Deutſchlands für ewige 
Zeiten verdient —, ſondern in der ſchnellen Entſchließung liegt, 
mit welcher er unmittelbar nach der am 15. Juli erfolgten 
preußiſchen Mobilmachung, am 16. Vormittags bereits den Be⸗ 
rathungen ſeiner Miniſter über die Haltung Bayerns durch den 
kurzen telegraphiſchen Befehl, die Armee ſofort zu mobiliſiren, 
ein Ende machte. Durch dieſen hochherzigen Entſchluß, den der 
König aus ganz freier Initiative faßte und der im ganzen 
bayeriſchen Lande mit Jubel begrüßt wurde, hat ſich König 
Ludwig ein unzerſtörbares Denkmal im Herzen des deutſchen 
Volkes geſetzt, indem er ohne jede Rückſicht auf Eiferſucht der 
Stämme und Dynaſtieen ſein Heer und ſein Land ſofort und 
energiſch für das gemeinſame deutſche Vaterland einſetzte. Keine 


nachträgliche Kritik wird ihm dieſes Verdienſt rauben können 


und ebenſowenig das weitere, daß er in voller Konſequenz dieſer 
feiner prompten patriotiſchen Entſchließung nicht nur der Her⸗ 
ſtellung des Kaiſerthums zugeſtimmt, ſondern die Forderung des⸗ 
ſelben in einem eigenhändigen Schreiben an den König Wilhelm 
geſtellt hat. — Ebenſo unvergeſſen wird auch die deutſche Ge⸗ 
ſinnung des bayeriſchen Stammes bleiben. Sie hat in der 
heldenmüthigen Tapferkeit der bayeriſchen Truppen im ganzen 
Verlaufe des Krieges ihre Bethätigung gefunden. 

Die freiſinnige Preſſe, der die bedenklichen Seiten 
der eigenmächtigen Veröffentlichungen aus den Pa⸗ 
pieren Kaiſer Friedrichs noch vor Bekanntwerden des 
Immediatberichts des Reichskanzlers an Se. Majeſtät in etwas zum 
Bewußtſein gebracht ſind, iſt unruhig geworden und verdoppelt 
ihren Eifer bei dem Verſuch das Urtheil des Volkes durch 
phraſenhafte Tiraden irre zu leiten. So frägt das „Berl. 
Tagebl.“ in ſeiner Mittwochsnummer pathetiſch: „Will man 
die Manen Kaiſer Friedrichs vor Gericht zitiren?“ Ganz 
gewiß nicht; man will im Gegentheil diejenigen zur Verant⸗ 
wortung ziehen, die den Willen dieſes Kaiſers mißachtet haben 
und mit ſeinem Andenken ein Spiel der Ausbeutung treiben, 
das von Niemandem mit größerem Abſcheu zurückgewieſen und 
deſſen Wirkungen von Niemandem ſchmerzlicher empfunden 
wären, als von eben dieſem Monarchen. Wenn übrigens die 
„Freiſ. Ztg.“ in demſelben Zuſammenhange ſich darüber auf⸗ 
regt, daß Herrn Mackenzie das „ſelbſt dem verworfenſten Ver⸗ 
brecher vergönnte Wort gegen ſeine Ankläger entzogen 
werden ſoll“, ſo beruht auch dieſe Darſtellung auf Entſtellung. 
Wenn Herr Mackenzie ſich darauf beſchränken will, die deutſchen 
Aerzte zu widerlegen, ſo wird ihm fein buchhändleriſches Ge— 
ſchäft von Obrigkeitswegen in Deutſchland gewiß nicht geſtört 
werden. Ja ſelbſt ein weiteres Packet von Inſulten gegen die 
deutſche Wiſſenſchaft und von unwahren, auf die Krankheits⸗ 
geſchichte bezüglichen Behauptungen dieſes engliſchen Arztes wird 
Niemanden in Deutſchland innerlich oder äußerlich in Bewegung 
ſetzen. Nur für den Fall, daß Herr Mackenzie ſein erprobtes 
Talent für Intrigue und noch üblere Dinge in ſeiner Brochüre 
in den Dienſt einer politiſchen Tendenz ſtellen und ſich nach 
dieſer Richtung Freiheiten mit unkontrollirbaren angeblichen 
Aeußerungen Kaiſer Friedrichs herausnehmen wollte, werden 
ihm, wie wir zuverſichtlich erwarten, unſere Behörden das Hand⸗ 
werk legen. 

Es wird vermuthet, daß die Veröffentlichung der an⸗ 
geblichen Aufzeichnungen Kaiſer Friedrichs, deren 
Fortſetzung anſcheinend beabſichtigt war, auf eine engliſche Quelle 
zurückzuführen ſei, da gewiſſe Stellen dazu verwendet werden könnten, 
im engliſchen Intereſſe in Petersburg zu verletzen. Es würde das 
natürlich nicht ausſchließen, daß ein Deutſcher als Mittelsmann 
benutzt worden. 

Die in den Blättern umlaufenden Gerüchte über den an⸗ 
geblichen Rücktritt des Statthalters der Reichslande Fürſten 
Hohenlohe, über Abänderung der Verfaſſung Elſaß Lothringens 
und über die angeblich damit zuſammenhängende Verſchiebung 
des Kaiſerbeſuchs in den Reichslanden beruhen, wie die „Nord⸗ 
deutſche“ meldet, ſammt und ſonders auf Erfindung. Der Be⸗ 
ſuch des Kaiſers in den Reichslanden war für dieſes Jahr weder 
beabſichtigt noch ausführbar. 

Die fröhliche Kaiſerſtadt an der ſchönen blauen 
Donau rüſtet ſich zum Empfang des deutſchen Kaiſers, 
nachdem fie in den letzten Tagen eine Reihe anderer Fürſtlich⸗ 
keiten beherbergt hat, ſo den König von Griechenland, den 


Prinzen von Wales etc. Außer dem deutſchen Kaiſer kommt 
auch der König von Sachſen, um mit den beiden Kaiſern in den 
ſteiriſchen Bergen die flüchtige Gemſe zu jagen. 

Wie in Wien, ſo bereitet man ſich auch in der ewigen 
Stadt am Tiber zum würdigen Empfange des deutſchen 
Kaiſers vor. Großartig ſind die Veranſtaltungen, die dort 
getroffen werden, und gewaltig wird ihr Eindruck ſein. Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten die Etiquettefragen in Bezug auf den Empfang 
des Kaiſers im Vatican. Noch ſind dieſelben nicht gelöſt, we⸗ 
nigſtens erklärt der „Monit. de Rome“, daß bezüglich des Ce⸗ 
remoniells für den Empfang des Kaiſers im Vatican noch keine 
endgültigen Beſtimmungen getroffen ſeien. Es ſcheint ſogar 
mit der Möglichkeit gerechnet werden zu müſſen, daß an dieſen 
Aeußerlichkeiten der Beſuch überhaupt ſcheitert, und doch koͤnnen 
dieſelben im Intereſſe beider Theile nicht leicht genommen 
werden. 

Anläßlich der Anweſenheit unſeres Kaiſers in Rom inſcenirt 
der dortige franzöſiſche Botſchafter Graf von Mony eine 
kleine Demonſtration, die darin beſteht, daß er durch Abweſenheit 
glänzt. Er hat ſich ſeinen Urlaub bis Ende Oktober verlängern 
laſſen. Das ärgert uns Deutſche furchtbar. 

Mitte Oktober treten die franzöſiſchen Kammern 
wieder zuſammen. Da giebts wieder Skandal. In der Budget- 
commiſſion iſt ſchon dafür geſorgt. Caſſagnac nennt die Mit⸗ 
glieder der Commiſſion durch die Bank „Banditen.“ Das genirt 
ſie weiter nicht, dagegen haben ſie ſich darüber entrüſtet, daß 
„College“ Gilly behauptet hat, in der Commiſſion ſäßen min⸗ 
deſtens 20 Wilſons. Gilly erklärt nun, er werde nach ſeiner 
Rückkehr nach Paris mit Beweisſtücken in der Hand diejenigen 
Mitglieder namhaft machen, die ihre Poſition als Abgeordnete 
dazu gemißbraucht hätten, ſich zu bereichern. Das kann einen 
netten Tanz geben. — 

Die Strikebewegung dauert im geſegneten Frankreich 
fort. In den Kohlengruben zu St. Etienne ſind die Strikenden 
gegen ihre arbeitenden Collegen vorgegangen, um ſie zur Nieder⸗ 
legung der Arbeit mit Gewalt zu zwingen. Es gab einen 
blutigen Kampf mit zahlreichen Verwundeten. Schließlich trieb 
die Gendarmerie mit den Waffen die Angreifer zurück. 

Die „Nordiſche Telegraphen-Agentur“ erfährt aus authen- 
tiſcher Quelle, daß alle Zeitungsgerüchte über eine mögliche 
neue ruſſiſche Anleihe grundlos ſeien. 

Die bulgariſche Frage iſt noch immer im Stadium 
der Verſumpfung, trotz aller Gerüchte, die zeitweilig auftauchen 
und eine Löſung in Ausſicht ſtellen. Da heißt es einmal, die 
Entfernung des Coburgers ſei eingeleitet und Prinz Waldemar 
von Dänemark werde ihn erſetzen; dann will man wieder wiſſen, 
die Anerkennung des Coburgers als Fürſt von Bulgarien ſeitens 
der Großmächte bereite ſich vor. In Rußland erwartet man 
nach wie vor, daß die Zuſtände in Bulgarien doch demnächſt 
von ſelbſt werden unhaltbar werden, und thut unter der Hand 
dies und jenes, um den Prozeß zu befördern. Wir in Deutſch⸗ 
land haben an Bulgarien gar kein Intereſſe; jede Löſung, die 
den Frieden nicht gefährdet, iſt uns willkommen. Da eine ſolche 
aber noch nicht gefunden iſt, ſo iſt vielleicht das gegenwärtige 
Stadium noch das relativ beſte. 

Die Differenzen zwiſchen der Pforte und Griechen⸗ 
land wegen der Schwammfiſcherei bei den Sporaden können 
als ausgeglichen gelten, nachdem die Pforte die verhafteten 
Schwammfiſcher wieder in Freiheit hat ſetzen laſſen. 

Der Beſuch des Schach von Perſien in Rußland 
ſcheint aufgegeben zu ſein. In Teheran wird beſtritten, daß 
der Schach auf Reiſen gehen werde. 

Auf Samoa iſt in der Perſon Malietoas II. ein Gegen⸗ 
könig gegen Tamaſeſe ernannt. Die Lage der Fremden iſt 
durch die einheimiſchen Kämpfe nicht gefährdet, da ſowohl ein 
deutſches als auch ein amerikaniſches Kriegsſchiff anweſend iſt. 

Die Bedrohung Suakims durch die Madhiſten wird 
Tag für Tag ernſter. Osman Digma hat ſich ein paar Kanonen 
zu beſchaffen gewußt und läßt damit die Stadt täglich beſchießen. 
Bis zum Eintreffen der abgeſandten Verſtärkungen kann Suakim 
leicht in die Hände des grauſamen Araberchefs gefallen ſein. 


Deutſches eich. 
Berlin, 27. September 1888. 

— S. M. der Kaiſer iſt heute früh von Detmold nach 
Stuttgart abgereiſt. Der Fürſt von Lippe⸗Detmold gab dem 
Kaiſer bis Bergheim das Geleit. Die Reiſe geht über Wilhelms⸗ 
höhe und Frankfurt a.“ O., Heidelberg und Bruchſal. Die An⸗ 
kunft in Stuttgart erfolgt Abends 8 Uhr. Der Kaiſer wird 
bei der Ankunft am Bahnhof von dem König und den ſämmt⸗ 
lichen Prinzen nebſt dem Gefolge und dem Hofſtaate empfangen, 
ferner werden die Staatsminiſter, die Präſidenten beider 
Kammern, die preußiſche Geſandtſchaft, ſämmtliche Generale und 
Regiments⸗Commandeure, der Ehrendienſt, ſowie die Stadtbe⸗ 
behörden anweſend ſein. Morgen Nachmittag reiſt der Kaiſer 
von dort nach der Mainau weiter. 8 

— Nach kaiſerlicher Anordnung findet in dieſem Jahre bei 
den Garde⸗Regimentern die „Muſterung,“ welche ſonſt im Früh⸗ 
jahr vorgenommen zu werden gflegte, im Herbſt, alſo in den 
nächſten Wochen ſtatt. Es iſt deshalb den Offizieren vom Haupt⸗ 
mann aufwärts kein Urlaub ertheilt worden. 

— Der Miniſter des Innern hat, wie der „Hamb. Corr.“ 
berichtet, in einem Erlaſſe die Hilſe der Regierungspräſidenten 
dafür in Anſpruch genommen, daß in den Vorbereitungen zu 
den Landtagswahlen (Eintheilung der Urwahlbezirke 2c.) die 
Grenzen der geſetzlichen Beſtimmungen mit beſonderer Genauig⸗ 
keit beobachtet werden. Das genannte Blatt glaubt ferner mit⸗ 
theilen zu können, daß der Kaiſer irgendwie berechtigte Vor⸗ 
würfe gegen die Objectivität des Wahlverfahrens vermieden zu 
ſehen wünſcht und gelegentlich ſich gegen unberechtigte Wahl⸗ 
beeinfluſſungen ausgeſprochen hat. 

— Wie man erſt jetzt erfährt, hat in dieſen Tagen der 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan in aller Stille und ländlicher 
Zurückgezogenheit im Kreiſe ſeiner Familie die Feier der ſilbernen 
Hochzeit begangen. 

— Der Bundesrath nahm in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung 
die Anträge Preußens, betreffend die Verlängerung des kleinen 
Belagerungszuſtandes auf 1 Jahr über Berlin, Potsdam und 
Umgebung, Stettin und Umgebung, Frankfurt a. M. und Um⸗ 
gebung und Hamburg-Altona, an. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht bereits in ſeiner heutigen Nummer die diesbezügliche 
Beſchlußfaſſung. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmach 9 
des Minifters des Innern, welche die Wahlmännerwahlen d 
auf den 30. Oktober, die Wahl der Abgeordnete 
auf den 6. November feſtgeſetzt. 1 
— Der „Reiche- und Staats⸗Anzeiger“ bringt die hie 
kanntmachungen des Königlichen Staats⸗Miniſteriums über de 
Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes in Berlin, Stettil 
Frankfurt a. M. und der Umgegend dieſer Orte. 8 
— In dem Prozeß wegen des Gerüſtszuſammenſtutze. Re 
beim Neubau des Berliner ſtädtiſchen Siechenhauſes ſin 10 
Maurermeiſter Siber und der Regierungsbaumeiſter Hiller . nat 
je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Bei der . 
ſtrophe ſind 8 Perſonen ums Leben gekommen. u 
Leipzig, 27. September. Das Reichsgericht hob das fal | ein 
ſprechende UÜrtheil des Landgerichts in Nürnberg vom 18. 1 | 
gegen Grillenberger und Bernhard wegen Verbreitung verbotel 0 


Druckſchriften auf und verwies die Sache nach Fürth zurü er u 
Karlsruhe, 26. September. Die Jahresverſammlung = =" 
Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit naht! I ft 


heute Thefen zu Gunſten der Fürforge für Bedürftige, N 5 1 bet 
ſende, für die hauswirthſchaftliche Ausbildung von Mid 5 
ärmerer Volksklaſſen, ſowie zur Steuerung der Trunkſucht wi | 
Hierauf gelangte ein Telegramm der Kaiſerin Auguſta zur e b 
leſung, in welchem Allerhöchſtdieſelbe die lebhafte Theilnaß un! 
für die Vereinsbeſtrebungen kund giebt. Der Vorſitzende 1 ab ne 
die Sitzung mit Dankesworten an die Regierung und die \ ) 
Nachmittags fand ein Feſtdiner ſtatt. Abends ift Konzert in 
Feſthalle. 


— 


Ausland. ; 
Paris, 27. September. Der Bericht der Irrenärzte U 
Garnier, welcher den Mordverſuch auf den Angeſtellten 
deutſchen Botſchaft gemacht hat, lautet auf Verrücktheit⸗ 10 
Mannes. Die Einſtellung des Verfahrens iſt ſeitens des Un il, 
ſuchungsrichters noch nicht verfügt, aber nunmehr zu eat It 
die Ueberführung Garniers in ein Irrenhaus erfolgt m 
würde. 
Belgrad, 27. September. Gerüchtweiſe verlautet, 
Radivoj Mitojrovic, Gerichtsrath Kriſtie, Sohn des Min 
präfidenten, und Advokat Giorgievic wegen der Frage eines 
binetswechſels nach Gleichenberg zu König Milan berufen wü 
Athen, 28. September. Gutem Vernehmen nach gad 
Pforte die bei den Sporaden-Inſeln verhafteten griechiſ 
Schwammfiſcher wieder in Freiheit geſetzt. lil 
New⸗York, 26. September. In einem von den republoh, 
niſchen Senatoren vorgeſchlagenen Zolltarifentwurf werden len 
ſtriche von faſt 70 000 000 Dollars gemacht; hiervon entf, 
auf die Tabakſteuer 30 000 000 und auf die Zuckerſteg 5 
25 000 000 Dollars, alsdann wird der Schutzzoll auf Weg 
waaren erhöht und zwar für feinere Wollwaaren, die zu Kleidung 


bet 


ß 


ftüden verarbeitet werden, um 12 oder 13 Cents pro PT 0 
Die Zollſätze für anders verarbeitete Wollwaaren ſowie fel 5 
Seide bleiben unverändert. Die Zölle auf verſchiedene tat 
von Stahlwaaren werden dagegen erhöht, diejenigen auf ird pre 
und Reis werden um die Hälfte vermindert. Schließlich — 10 
in dem Entwurfe die völlige Aufhebung des Tabakszolles bead fi 
tragt. eke un 
New⸗York, 27. September. Die Berichte aus den Bau " 

in welchen das gelbe Fieber herrſcht, lauten etwas beruhigen y, 
Aus den Südſtaaten wird Froſt gemeldet. Die Quaranie 1 
wird weniger ſtreng beobachtet. — Aus Jackſonville werden au 
103 neue Fieberfälle gemeldet; 8 Perſonen ſind geſtorben. hu 
— Die Wahl CLiebſnechts. u 42 

Die ſozialdemokratiſchen Blätter in Brüſſel, welche bekan ol ti 

lich nichts anderes als Ableger der Pariſer revolutionären | t 
find, erheben aus Anlaß der Wahl Liebknechts im 6. e m 
liner Reichstags⸗Wahlkreiſe ein wahres Triumphgeſchrei. chen 8. 
„Réforme“ erblickt in der Wahl die Antwort des deus, Mi 
Volkes auf die Rede von Frankfurt a. O, indem die Bere e 
rung Berlins den Vertreter derjenigen Partei in den Reiche 7 Ei 
entſendet habe, welche allein feiner Zeit gegen die Annexion den MM 
Elſaß⸗Lothringen zu proteſtiren gewagt habe und welche allein , . 
Muth beſitze, gegen die Unterdrückung ſeitens der Krautjunker, inet 10 
ſchlepper und Büreaumenſchen Front zu machen. „Die Berli A N 
Wahl“, fährt das Blatt fort, „ift ein Akt des Friedens, wie. N 
Frankfurter Rede eine Brandfackel des Krieges war: Die Ji, Kt 
zoſen müſſen ſich jagen, daß das deutſche Volk nicht ihr Feng 10 
ſondern vielmehr ihr Genoſſe im Unglück iſt, der mit ihnen . 
den Schlachtfeldern im Jahre 1870 beſiegt worden iſt. u Ich 
deutſche Volk hat mit der Wahl Liebknecht's aufs Neue beze g un 
daß es die franzöſiſche Nation als eine Schweſter anſieht, jagt le 
der es gern einen dauerhaften Frieden ſchlöſſe. Die einzig 1 


Schuldigen ſind die Regierungen, welche die beiden zum fen de 


lichen Wetteifer beſtimmten Völker getrennt haben, tägli fi 10 
gegenfeitigen Haß ſchüren und Mißverſtändniſſe und Uebelwong 0 
großziehen, wir meinen die gegenwärtige kaiſerliche Regiern 5 
in Deutſchland und die verfloſſene kaiſerliche Regierung sa ge 
reichs. — Frankreich muß ſich wahrlich jagen, daß es jenf 1 

der Vogeſen keinen anderen Feind hat, als die Regierung al N 
Berlin und die von derſelben zur Ausbeutung des Volkes ger | 0 
gemeinſchaftliche Rechnung unterſtützten privilegirten ala ole an 


Frankreich dürfte deshalb Deutſchland gegenüber nur noch Wi, a bi 
der Solidarität und der Ermunterung haben, denn der Tag 0 10 
Befreiung Elſaß⸗Lothringens wird nichts anderes als der gu! a 
der friedlichen, aber gewaltſamen Befreiung des ganzen deute 1 
Volkes fein. Und ſollte ein neuer Krieg zwiſchen beiden „ | 
ausbrechen, fo wird das franzöſiſche Volk nicht gegen das dene 
Volk, ſondern für daſſelbe gegen ſeine Unterdrücker zu Fe „an 
ziehen haben. Der glückliche Ausgang dieſes Kampfes per 
feinem Zweifel unterliegen, da ihn die Gefühle der gehe 
Maſſen des deutſchen Volkes im Voraus garantiren.“ inen S 
ſozialiſtiſche „Peuple“ erblickt in der Liebknecht'ſchen Wahl Lic di 


wahren Triumph der internationalen Sozialdemokratie. el,, da 
knecht“, ſchreibt das Blatt, „iſt ein ausgeſprochener 90 de 
Republikaner und Kommuniſt. Von dieſem Geſichtspunkte Die“ N 
kann es nichts Bezeichnenderes als feine Wahl geben. den hi 
Hauptſtadt des von aller Welt gefürchteten Kaiſerreichs in ver 
Mitte Europas, welches die univerſelle Reaktion in ſich zu gi A 
körpern ſchien, von Millionen Bajonetten ſtarrt und die me } N 
ſchicke der Welt leiten will, ſchickt in das deutſche Palais] ©; 
als den würdigſten Vertreter der öffentlichen Wünſche un er 


ge . 


Volkswillens einen Mann, der vor verſammeltem Reichsta 


ae der Eroberungen verdammt und die Annexion von Elſaß⸗ 
derben verurtheilt hat, einen derjenigen Männer, welche die 
küderung der Völker mittels der Zertrümmerung aller 
0 * erſtreben. Von dieſem Geſichtspunkte aus muß man 
deut Wahl Liebknecht's die höchſte politiſche und ſoziale Be⸗ 
6 Gem beimeſſen. Sie bedeutet die Verurtheilung der ganzen 
1. und arck ſchen Politik und des Kaiſerthums der Hohenzollern. 
0 auch das iſt noch nicht Alles. Wie Paris und London, ſo will 
el Nei die Hauptſtadt des dritten unter den drei europäiſchen 
4 2 aher, die an der Spitze der Civiliſation marſchiren, den 
1 wulelienus: was dieſe Städte wollen, das werden nach nur 
g inden den Geſetze früher oder ſpäter auch die betreffenden 

V harm 15 wollen.“ — Die angeführten Artikel werden auch dem 
1 er gſeſten Leſer die Augen über die internationale Bedeutung 
5 de r Perſönlichkeit wie Liebknecht öffnen, ſo ſehr die Partei, 
label angehört, bisher auch beſtrebt geweſen iſt, ihre vater⸗ 
uf . Tendenzen zu verſchleiern. Die Stellen, welche ſich 

m| Siebe lſaß⸗Lothringen beziehen und darin gipfeln, daß die Wahl 
dea * geradezu als eine Bürgſchaft für die Erfüllung der 
N ben ſiſchen Wünſche auf Rückgewinnung der Reichsländer zu 
voll chten ſeien, bezeugen es unverblümt, daß die Wahl den 


* bei eifall der Franzoſen findet, weil dieſe feſt darauf rechnen, 
1 been Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland hülfs- 
b unde Landesverräther unter den deutſchen Sozialdemokraten 
1 Men eren ſonſtigem Anhang zu finden. — Ein beſſerer Kom⸗ 
5 Auhl zu der Wahl wird kaum geſchrieben werden können. Die 

es Abgeordneten Liebknecht in Berlin bleibt eine franzöſiſche. 
4 — — — ———— — 


r Mari Frovinzial- Nachrichten. 

TI ug arienwerder, 27. September. (Beſitzveränderung.) Das dem 
el Nteife ſitzer Herrn Ferdinand Frowerk gehörige Gut Jakobskowo im 
9 Lobau iſt geſtern an den Wirthſchafts⸗Inſpector Herrn Ebert 
el arienburg für den Kaufpreis von 131 080 Mark verkauft worden. 
rs Vetynt oͤneck, 25. September. (Verſteigerung.) Heute wurde das Herrn 
1 — und Gen. gehörige Grundſtück mit den Gebäuden der Lupinen⸗ 
1 hung ungs⸗Fabrik hierſelbſt vor dem Königl. Amtsgerichte auseinander: 
u dem Nibalber verſteigert. Erſteher war Kaufmann A. Fleiſcher hier mit 
Elbſtgebot von 15 350 Mk. s 27 
Prien bing, 25. September. (Während der Anweſenheit der Kaiſerin 

Achhen Ih) in Elbing am 9. Juni hatte ein hieſiger Gaſtwirth trotz polizei⸗ 
4 Mit Meirbots die große Feſtſtraße befahren und, da die Straße dicht 

e 


* Di 5 enſchen beſetzt war, ſich durch Peitſchenknallen Platz verſchafft. 
. Au der d verurtheilte ihn für dieſen Unfug zu 10 Mk. Geldſtrafe. 
ie Sache erurtheilte auf richterliche Entſcheidung antrug, jo gelangte die 
a let dor das Schöffengericht. Bei der Verhandlung wurde nun feſt⸗ 


5. Doaß bei dem 0 deshalb ve auch Perſonen getroffen worden 
10 Mk. as Gericht ſah ſich deshalb veranlaßt, den Angeklagten ſtatt in 
0 Fi in eine Geldſtrafe von 300 Mk. zu nehmen. 
ebſtadt, 25. September. (Beſitzwechſel.) Nn dieſen Tagen wurde 
Minen in eine Meile von hier entfernte große Rittergut Banners von 
von N en langjährigen Beſitzer, Herrn v. Petzinger, an Herrn 
ute eibnitz für den Preis von 400 000 Mk. verkauft. — Ebenſo ver⸗ 
BN er Kurzem Herr Gutsbeſitzer Schön ſein ihm gehöriges, in unſerer 
2 7 ſegendes Gut Mäglack an feinen Schwiegervater, Herrn Oeconomie⸗ 
„ silgendorf aus Terranowo, für den Preis von 270.000 Mark. 
e bird taunsberg, 26. September. (Die Errichtung eines Landgeſtüts) 
Regine das „Br. Kreisbl.“ mittheilt, für den nördlichen Theil des 
j Köngsbezirks Königsberg am hieſigen Orte beabſichtigt. 
e Far vonigsberg, 27. September. (Landesdirektorwahl.) Oberregierungs⸗ 
0 Wen geweht ed in Gumbinnen iſt zum Landesdirektor von Oſt⸗ 
3 wählt worden. 
w fonjentterburg, 26. September. (Zu den Landtagswahlen.) Das 
deer ative Wahlkomitee des Wahlkreises Inſterburg⸗ Gumbinnen hat in 
we und e rt Sitzung beſchloſſen, Oberamtmann Hogräfe-Schwägerau 
fe nin Lori 5 5 5 Hecht als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl 
9 zu bringen. 
iz Act, 27. September. (Zur Landtagswahl.) Im Wahlkreiſe Tilſit⸗ 
de Maghoer ſind geſtern von freiſinniger Seite die Herren Juſtizrath 
aufg el (beusich-eif,) und Gutsbeſitzer Büchler⸗Kaukwekhen (wild⸗liberal) 
worden. 
acht Wuhan, 26. September. (Mord). Als Opfer niedriger Rach⸗ 
I Racıt u runkenheit zu beſtialiſcher Wuth geſteigert, wurde heute 
U ſeitz bein hier wohnender alter Mann auf ſchreckliche Weiſe in's Jen⸗ 
fe Hage ordert Der Muſiker S., ein händelſüchtiger und zu Gewalt⸗ 
Mr geſe en leicht geneigter Menſch, war kürzlich in einem verlorenen 
f worden zur Tragung der nicht unerheblichen Koſtenſumme verurtheilt 
ie Meine ieſen unerwarteten Ausgang der Streitſache mußte, ſeiner 
G, bung nach, die Ausſage eines Zeugen, des 64 Jahre alten Wittwers 


f' 


9 
. berbeigeft 5 
eff; geführt haben. Der jo „Geſchädigte“ ſann auf Rache. In 
4 enen Abendſtunde war S. in verſchiedenen Gaſtwirthſchaften, theils 
gab er i theils unheimlich ſtill brütend, anzutreffen. Um 11½ Uhr be⸗ 
an] einer n. ich, unter heimlicher Wegnahme des ſchweren Wage aus 
el und haben Gaſtwirthſchaft, in die abſeits gelegene Wohnung des G. 
. fe lehrte unter heuchleriſch freundlichen Worten Einlaß. Nichts 
st dem ihm nend, erhob ſich G. von feinen ärmlichen Lager, und öffnete 
Be Nonnen bekannten S. Doch unter Wehgeſchrei ſtürzte er plötzlich zu⸗ 
ie alte ein furchtbarer Schlag des heimtückiſchen Mörders auf das un⸗ 
„ in, Pärlic mit Haaren bedeckte Haupt des G. hatte dieſen zu 
9 Kopf dgeſſteck. Schnell noch mehrere Hiebe mit dem Schlüſſel gegen den 
u Das bla Unglücklſchen führend, ſuchte alsbald der Mörder das Weite. 
de uche Mordinſtrument entfiel hierbei ſeinen Händen. Doch 
8 Mer oſe That ſollte nicht lange unentdeckt bleiben. Durch den 
% daft, aunsruf des G. aufgeſchreckt, hatte eine Frau in der Nachbar⸗ 
Anden ® Fenſter eilend, im Mondlichte den Vorgang, wenn auch nur 
fie ſich ich, bemerkt. Mit mehreren ſofort alarmirten Genoſſinnen begab 
9 doch noch . Thatorte, und fand den Unglücklichen in ſeinem Blute, je⸗ 
| wobei 6 lebend vor. Bei den Bemühungen indeß, ihn aufzurichten, 
u der ſchwa noch den Namen des Mörders zu ſtammeln vermochte, loſch 
al die dhe Lebensfunke des G. vollends aus. So erübrigte denn nur 
nd Peniger ofortige Anzeige bei der Polizeibehörde, welche nach Verlauf 
e. en Stunden die Verhaftung des in ſeiner Wohnung zu Jodring⸗ 
* weten abe bei Eydtkuhnen, anſcheinend „ruhig“ ſchlummernden S. be⸗ 
% fan nik Heute Nachmitag 5 Uhr wurde der Mörder zum Gerichts: 
1 Ng, Beo nach Inſterburg gefeſſelt transportirt. f 
I blätter belberg, 26. September. (Falſche Berichterſtattung.) Verſchiedene 
bei eine erichteten neulich von hier über die ſofortige Entlaſſung eines 
1 Nine hieſigen Inſtitut angeſtellten Lehrers, weil letzterer an Lungen⸗ 
1. or cht leiden ſoll, mit dem Hinweiſe, daß dem Lehrer ein Penſions⸗ 
b hier erſch nicht zugeſtanden wurde. Zu dieſem Fall bemerkt heute die 
10 gelassenen nende „O. Pr.:“ „Es iſt hervorzuheben, daß die Behörde den 
; ft a u Lehrer penſioniren wird, obwohl ſie nicht dazu verpflichtet 
i act chdem uns von zuſtändiger Seite der Sachverhalt authentiſch dar⸗ 
e hörde worden iſt, haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß die Be⸗ 
12 Über ein er Angelegenheit ganz korrekt gehandelt und dem Lehrer gegen: 
nerkennung verdienendes, humanes Verhalten gezeigt hat.“ 


a Sokales 
0 0 Thorn, 28. September 1888. 
A dallige Werr Biſchof Dr. Redner) celebrirte geſtern Morgen die 
„ di noch eſſe in der St. Jacobskirche und beendete darauf die Firmung 
le Kirn gebliebenen Firmlinge. Im Laufe des Vormittags fand 
datholiſchen di tation der St. Jacobskirche und die Katechiſation mit den 
ir Herr Biſandern der Jacobs⸗Vorſtadt ſtatt; Nachmittags begab ſich 
e Aiſtalion iſchof nach der St. Marienkirche und hielt dort die Kirchen⸗ 
1 Tami und die Katechiſation mit den dort eingetroffenen Kindern ab. 
* Peiertiagaren die Firmungsreiſe in Thorn und die damit verbundenen 
U ankten !ten beendet; der De Biſchof ftattete hierauf noch dem er⸗ 
. Von errn Dekan Behrendt von der St. Marienkirche einen Beſuch 
au denfür der St. Jacobskirche erfolgte um 5 Uhr die Abfahrt des 
um us ſten, nachdem derſelbe bei Glockengeläute unter Baldachin bis 
gange der Kirche geleitet worden war. Hier wurde ihm von 


b un prachtvolles Bouquet überreicht, welches derſelbe hoch⸗ 
ankend annahm. Die Geiſtlichen und auch viele andere 
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Perſonen küßten dem Herr Biſchof hier zum Abſchiede die Hand, darauf 
beſtieg derſelbe in Begleitung des Herrn Pfarrer Schmeja den bereit⸗ 
ſtehenden mit vier Braunen beſpannten Wagen und in raſchem Trabe 
rollte das Fuhrwerk davon; ein Spitzreiter ritt demſelben vorauf; im 
zweiten Wagen folgte der den Herrn Biſchof auf ſeiner Reiſe begleitende 
Geiſtliche. Der Herr Biſchof ſetzte von hier ſeine Firmungsreiſe zunächſt 
nach Nawra fort; während ſeines hieſigen Aufenthaltes hatte derſelbe 
auch den Spitzen der hieſigen Civil- und Militärbehörden Beſuche abge— 
ſtattet, welche eine Erwiderung fanden. 

— (Amts⸗ Einführung). In der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
am 3. Oktober wird durch den Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn 
von Maſſenbach die Amts⸗Einführung des Erſten Bürgermeiſters unferer 
Stadt, Herrn Bender, erfolgen. 

— (Perſonalien). Der ſeitherige zweite Arzt in der Provinzial- 
Irren⸗Anſtalt zu Schwetz, Dr. Heiſe, iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes 
Brieſen ernannt und in ſein Amt eingeführt worden. 

— (Eiſenbahn-Konferenzen). Die Gewerbetreibenden wollen 
wir darauf aufmerkſam machen, das demnächſt wieder die Bezirks-Eiſen⸗ 
bahnräthe ihre Berathung abhalten werden. Auf dieſen Konferenzen 
werden die Angelegenheiten der Gütertarife, der Fahrkarten, der Zug— 
verbindungen u. ſ. w. erörtert. Es bietet ſich ſomit auf dieſen Konferen⸗ 
zen die beſte Gelegenheit, den Eiſenbahn-Verwaltungen gegenüber berech— 
tigte Intereſſen des Verkehrs zur Geltung zu bringen. Zu dieſem Zweck 
wolle man ſich an eines der hieſigen Mitglieder des Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
raths wenden und deſſen Vermittelung nachſuchen. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das den Pohl'ſchen Erben ge- 
hörige, im diesſeitigen Kreiſe belegene Rittergut Ollek nebſt Vorwerk 
Chorab, mit einem Flächenareal von ca. 2000 Morgen, iſt heute im 
Wege der Zwangsverſteigerung für den Preis von 73 500 Mk. für die 
Weſtpreußiſche Landſchaft von dem Vertreter derſelben, Herrn Landſchafts⸗ 
direktor von Koehler, erſtanden worden; die Forderungen der Landſchaft 
betrugen 90 970 Mk. 

— (Wer quält die Pferde, überhaupt die Zugthiere 
am meiſten?) Antwort: Alle diejenigen, welche von einer zweck⸗ 
mäßigen Konſtruktion ihrer Fuhrwerke keine Ahnung haben! Dieſe Leute 
ſtehen ſich obendrein ſelbſt im Lichte, da bei ihnen die Zugthiere viel 
ſchneller arbeitsunfähig werden. Fuhrmann laß Dir rathen: 

1) Setze die Leitern ſo weit nach vorne, daß ſie mit den änßerſten 
Rändern der Vorderräder in einer Linie ſtehen, damit Du die 
Laſt mehr auf die Vorderachſe legen kannſt. — 

2) Bringe die Waage ſo nah als möglich an die Vorderachſe, denn 
die fortbewegende Kraft muß der fortbewegenden Maſſe (auf dem 
Wagen) möglichſt nahe gebracht werden. — 

3) Spanne Deine Pferde ganz kurz in die Stränge an eine ent⸗ 
ſprechend lange Deichſel und Du wirſt, wie das Kraftmeſſer zeigt, 
mehr als eine halbe Pferdekraft erſparen. 

Es iſt kaum glaublich und doch Thatſache, daß wir unter den 
Acker⸗ und Laſt⸗Fuhrwerken mindeſtens 90 Prozent finden, welche durch 
falſche Konſtruktion eine unberechenbare Kraftverſchwendung und Thier— 
quälerei herbeiführen. 

— GViehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 12 Rinder 
und 280 Schweine, darunter 35 fette, aufgetrieben; gezahlt wurden 
für letztere 30—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,00 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—50 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. u. 2,50 Mk. pro 
Mandel, Birnen und Aepfel 5—15 Pf. pro Pfd. und 4,50 6,00 Mk. pro 
Tonne, Pflaumen 25 Pf. pro 2 Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., 


Eier 55 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe | 


geſchlachtet 2,50—4,50 Mk. pro Stück, Enten 1,80—2,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fische pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., 
Barſche 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
I Mk. Krebſe 50 Pf. bis 2 Mk. pro Schock. 

— i bine EENEN Verhaftet wurden 4 Perſonen, daruntrr 
ein Bettler, eine Perſon wegen Unfugs und eine liederliche Dirne, welche 
nach erfolgter Ausweiſung wieder hierher zurückgekehrt iſt. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,48 m. 


— (Erledigte Schulſtellen). 1. Stelle zu Skompe Kreis 
an, evangeliſch (Meldungen an Kreisſchul-Inſpektor Grubel zu 
tulmjee. 


hervor, iſt fertig und wird abgegoſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
während des Röſtens die Materie mit einem Löffel beſtändig umgerührt 
werden muß, bis das obengenannte Zuſammenſchmelzen erfolgt iſt. Aus 
einem Dotter kann man 2 Theelöffel voll Oel gewinnen. 

(Ein Früchte ⸗Conſervirungsmittel.) Nach Angaben 
von H. Holſtein iſt folgendes Mittel zur Früchte⸗Conſervirung am 
empfehlenswertheſten. Man läßt einige Tropfen Karbolſäure in Waſſer 
und löſcht mit dieſem eine Quantität friſchgebrannten Kalkes. Wenn 
dieſer zu Pulver zerfallen iſt, wird er mit der Hälfte trockenen Holz⸗ 
kohlenſtaubes gemiſcht. Mit dieſem Pulver bedeckt man den Boden einer 
feſten Kiſte, legt eine Schicht in Papier eingewickelter Früchte darauf, 
und wenn die Früchte nur kleine find, wie Pflaumen 2c., legt man fie 
zwiſchen zwei Papierbogen und bedeckt ſie wieder mit einer Schicht dieſes 
Pulvers, jo fortfahrend, bis die Küſte gefüllt iſt. Die Früchte halten ſich 
über ein Jahr friſch. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 27. September. (Wieder einer!) In Zahlungsſtockung 
gerathen iſt, wie ein hieſiges Blatt erfährt, die hieſige Herrenkleider⸗ 
Fabrik von Lewin u. Co. „Die Paſſiven betragen ca. 200000 Mk., 
denen ungefähr 60 000 Mk. gegenüberſtehen. Es wird ein außergericht— 
licher Vergleich angeſtrebt.“ (Natürlich!) 

Strehlen, 27. September. (Aufſehen erregende Verhaftung.) Dem 
„N. Görl. Anz.“ wird geſchrieben: Allgemeines Aufſehen erregte die 
kürzlich bei dem Kaufmann Dotſchin in Jäſchkowitz plötzlich vorgenommene 
Hausſuchung. Dotſchin ſteht in dem Rufe, ein nicht nur überaus 
wohlhabender Mann zu ſein, der es ſich geſtatten konnte, ein großes 
Haus zu führen, ſondern man rühmte allenthalben ſeine Freigebigkeit, 
wenn es ſich um kommunale Ausgaben handelte. In ſeinem Haufe 
wohnte eine gewiſſe Frau Buchmann, welche ſ. Z. vom Kaufmann 
Dotſchin wegen Entwendung von Geld und ſonſtigen Gegenſtänden aus 
dem Eigenthum des Dotſchin denunzirt wurde; hierüber ſchwebten noch 
die gerichtlichen Unterſuchungen. Ihrem Rgachegefühl Folge leiſtend, 
ſtreute Frau Buchmann allerorts aus, das Vermögen des Kaufmanns 
rühre von dem berüchtigten, unſchädlich gemachten Raubmörder Aloys 
Thiem her, deſſen Mutter längere Zeit beim Kaufmann Dotſchin wohnte. 
Dieſe Aeußerungen kamen dem Staatsanwalt zu Ohren und die von 
dem letzteren angeordnete Hausſuchung bei genanntem Kaufmann lieferte 
nun den Beweis, daß die Ausſagen der Frau Buchmann thatſächlich auf 
Wahrheit beruhen. Es wurden mannigfache Gegenſtände, welche nach⸗ 
weislich von Thiem herrühren, mit Beſchlag belegt und Kaufmann 
Dotſchin ſofort verhaftet. 


Wiesbaden, 25. September. (Ein alter Reklamekniff des modernen 
Künſtlerthums) macht gegenwärtig die Runde durch die Blätter: „Sigrid 
Arnoldſon, die bekannte Sängerin, iſt, wie der New⸗Norker Herald 
meldet, in Wiesbaden beſtohlen worden. Ein ihr gehöriger Koffer wurde 
dort erbrochen und ein von der Baronin Rothſchild ihr geſchenktes Arm⸗ 
band im Werthe von zwanzigtauſend Franken, ein Diamantkreuz vom 
Könige von Schweden, ſowie zwei Diamantſterne von der Prinzeſſin 
von Wales entwendet.“ An der ganzen Nachricht iſt, wie die „Köln. 
Ztg.“ konſtatirt, kein wahres Wort. 

Odeſſa. (Rothſchild und ſeine Glaubensbrüder). Wie unangenehm 
es manchmal iſt, berühmt zu ſein, hat kürzlich auch, wie der „Odeſſ. 
Weſt.“ berichtet, der reiche Rothſchild erfahren. Der berühmte Kröſus 
befindet ſich gegenwärtig in Odeſſa. Vor einigen Tagen nun baten ihn 
die Juden, ihre Synagoge zu beſuchen, was Rothſchild auch that. Der 
Arme! Kaum war er nämlich in die Synagoge eingetreten, als er von 
einer unzähligen Menſchenmaſſe umringt wurde. Es waren ſeine 
Glaubensbrüder, die den berühmten Landsmann noch nie geſehen hatten. 
Die Hinteren drängten, die Vorderen ſtießen, jeder wollte den großen 
Rothſchild ſehen. Es erhob ſich ein Lärmen, ein Drängen und ein 
Stoßen, das unbeſchreiblich war. Der Baron — bleich und in der tödt⸗ 
lichſten Verlegenheit — verſuchte ſich durch die Flucht zu retten, er ent⸗ 
weicht durch ein Seitengemach in den Hof und läuft ſo raſch er kann. 
. . . Allein jo billig kam er nicht ab. Ein Theil der neugierigen 
an ſtürzte durch die nächſten Gaſſen fort und erreichte das Hotel 

ondon vor dem Flüchtling, die übrigen ſetzten ihm mit entſetzlichem 
Halloh nach. Vergeblich verſuchte der arme Baron unterwegs in einen 
Thorweg oder unter eine Pforte zu ſchlüpfen. Die wilde Jagd ging 
bis vor die Thür des Hotels — (fahren durfte der Baron nicht, da es 
jüdiſcher Feiertag war). Vor dem Hotel wurde der Baron von den 
ſchon harrenden und den nachſetzenden Kindern Sfrael® mit jubelndem 
Triumphgeſchrei in die „drangvoll fürchterliche Enge“ gekeilt und... 
was mit ihm nun geſchehen wäre, läßt ſich nicht jo leicht jagen. Zum 
Glück erſchien auf dem Schauplatz ein Trupp Hoteldiener, der auch, eif⸗ 
rig mit Fußtritten und Ellenbogen arbeitend, den halb zu Tode gehetzten 
Baron aus der Mitte ſeiner etwas hyperenthuſiaſtiſchen Verehrer herausholte. 


(Von dem Aufenthalte des jüngſt verſtorbenen Mar⸗ 
ſchalls Bazaine) als Kriegs-⸗Gefangenen in Kaffel erzählt ein Offizier, 
der zur Bewachung Napoleons nach Wilhelmshöhe kommandirt war, 
unter Anderem die folgenden Erinnerungen: Wir hatten damals außer 
dem Kaiſer der Franzoſen drei bekannte franzöſiſche Generale, welche 
in Kaſſel internirt waren: den Kriegminiſter Leboeuf, den General 
Canrobert, deſſen langes, ſchneeweißes ‚Saar mehr auf einen Gelehrten 
deutete, und den Marſchall Bazaine. Kurz und unterſetzt, mit einem 
thierhaft-wilden Geſichtsausdruck, bildete dieſer einen ſeltſamen Contraſt 
zu ſeiner ideal ſchönen Gemahlin, einer Kreolin, welche dem damals 60 
jährigen Gatten in Kaſſel einen Sohn ſchenkte. Dieſer kleine franzöſiſche 
Staatsbürger wurde auf eigens importirter franzöſiſcher Erde geboren, 
damit ihm ſpäter ſeine Geburt im Auslande, und noch dazu auf deut⸗ 
ſchem Boden, nicht im Wege ſtände! Der Marſchall, der wie jeder 
andere franzöſiſche General eine Anwaltſchaft auf den franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
thron zu haben glaubte, ſorgte auf dieſe Weiſe dafür, daß ſein Sohn 
„ein Kind von Frankreich“ war!“ 


Telegraphiſche Vepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Kronſtadt, 28. September. In einem großen Wohn⸗ 


hauſe brach heute Nacht eine Feuersbrunſt aus, bei welcher 
vierzehn Perſonen um's Leben kamen, viele verletzt wurden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
28. Sep. 27. Sep. 


Fonds: fell. 
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ovember-Dezember . «© » 2 2» 2 2 . 1184-25 | 183—50 
loko in Nemyarf. ’. 2.» 2 2 2 0%. . 1101-—751101—59 

Rog ge: ble a re Dre, EDS ERBE 

eptember-October 2 2 2-0 0% J157— 156—20 
October⸗Novembtrtrtree 157— 1156-25 
November⸗ Dezember 158—25 | 157—75 

Rüböl: September-Dctober . - 57—60] 57—80 
AprilMai . . 3 55—40 55—60 

Sirius RE NA HEN 

Der logge AZ EU 33 
70er September⸗October 8 33—20 33—40 
70er April⸗Mai 35—801 36— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pCt. reſp. 5 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 27. September ſind eingegangen: von Carl Groch durch 
Much 1 Trafte, 785 kfr. Mrl., 162 Rdelſen. 


Königsberg, 27. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,00 M. Gd., 34,00 M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,00 M. Gd. 
34,50 M. bez., pro Oktober kontingentirt 54,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,50 M. Br., —,— M. 
Gd., —.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. 
©, —,— M. bez., Mal Jun kontingentirt —.— M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —— 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. 0 tung und Bewölk.] Bemerkung 
; Br Stärke 


Datum 


27. Septbr. 


28. Septbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
18. Sonntag nach Trinitatis, den 30. September 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Erntedankfeſt. 

abe 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte 

erſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vor⸗ und Nachmittag 
Kollekte für die e Nothſtände der evang. Landeskirche. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der neuſtädtiſchen Gemeinde 
Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Konfirmation der 
Kinder. Kollekte für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen 
Landeskirche. 0 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachher Beicht⸗ und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 

Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


Montag, 1. Oktober, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


m. 


> 


Van Hout 


Bester Im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung der Kulturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nachſtehen⸗ 
den Geſpannarbeiteu verdungen werden: 

a. im Schutzbezirk Barbarken. 

1. Jagen 43b, Streifenpflügen mit dem 

aldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca. 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
ckerbodens Furchenpflügen mit dem 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 

fernten Furchen und Lockerung der Pflug⸗ 
furchen auf 0,30 m Tiefe. 

3. Sagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: 


b 2. 
b. im Schutzbezirk Guttau. 
4. Jagen 70a. 
1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 


wie 


Streifen. 
5. Jagen Bla. Auf ca. 4,3 ha des alten 
bien tlands Furcenpflügen mit 


dem Schälpſtag in 1,25 m von einander 
entfernten Furchen und Lockerung dieſer 

Pflugfurchen mit dem Untergrundspfluge 

auf 0,30 m Tiefe. 

e. im Schutzbezirk Steinort. 
6. Page 121b. Auf ca. 11,6 ha Schlag⸗ 
äche de 1887 Streifenpflügen mit dem 

Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 

fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3 und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 Kae Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betreffenden Schlag⸗ 
flächen ausgeführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundspflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchaffen. Offerten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit 
Preisforderung pro 1 ha ſind bis zum 10. 
Oktober cr. an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten, auf vorherige Anfragen 
über die Art der geforderten Arbeitsleiſtung 
werden die Herren Belaufsförſter Auskunft 
ertheilen. 

Thorn den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsuerſteigerung. 


Mittwoch den 3. Oktober cr. 
Mittags 1 Uhr 
werde ich in Czarnowo in der Nähe der 
fel August Fenske'ſchen Wohnung da- 
ſelb 
eine Parzelle Kartoffeln von 
ca. 3 Ctr. Ausſaat 
ſowie an demſelben Tage etwas ſpäter in 
der Nähe der Arbeiter Johann Ott'ſchen 
Wohnung daſelbſt 
zehn Beete Kartoffeln von 
ca. 7 Scheffeln Ausſaat 
öffentlich an den Mei e gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Dounerſtag den 4. Oktober cr. 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich am hieſigen Viehhofe 

ftarfe Pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Reine 


0 
Ungar -Weine 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko. 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


2 Trunkſucht & 


iſt r mein ſeit langen Jahren be⸗ 
währtes Mittel heilbar. Herr Lehrer 
E. in D. ſchreibt: „Sie hatten im Frühjahr 
d. J. die Güte mir hier einem Trunkenbold 
Ihr Mittel zu ſenden. Der Erfolg war 
zur Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker reſp. deren Angehörige 
möchten ſich das Mittel kommen laſſen u. ſ. w. 

ür die erſte Sendung beſten Dank“. 

egen Erhalt dieſes ausgezeichneten Mittels 
wende man ſich vertrauungsvoll an Rein- 
hold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Echte Haarlemer 
Hyacinthen-, Tulpen-, 
Crocus-, Narcis-, 
Jonquillen- und Scillen- 


offerirt billigſt 


B. Hozakowskl-Thorn 


Brückenſtraße 13. 


Auf ca. 2 ha Schlagfläche |: 


Vorläufige Anzeige. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zur gefälligen Nachricht, dass ich den 


5 


Thorner Rathskeller 


0 
| 
| 


übernommen und am 1. Oktober or. nach erfolgter Renovation 
eröffnen werde. — Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen 


im Restaurationswesen, 


bin ich in der Lage, allen Ansprüchen 


auf das Gediegenste nachkommen zu können und bitte ich mein 


Unternehmen gütigst zu unterstützen. 


Ausser einer reich- 


haltigen Frühstücks - Karte empfehle meinen Mittags- und 


Abendtisch im Abonnement, 


sowie meine vorzüglichen Biere 


als Löwenbräu und Königsberger Bler und Weine von der 
Handlung Joh. Mich. Schwartz-Thorn. 
Mich bestens empfehlend, zeichne 


r enn 


Hochachtungsvoll. 


N, e Restaurateur. 


Er Gelchüfts-Derlegung. SE 
Mein Uhren⸗-Geſchäft, 


verbunden mit Reparatur- Werkſtätte, verlege ich vom 1. Oktober cr. ab nach 


neben der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Ferner mache ich auf meine vortheilhaften großen Einkäufe aus den renom⸗ 
meinen 
Kunden entgegen zu kommen, gute, prima Qualität in ſämmtlichen Uhren⸗ Gattungen 


mirteſten Fabriken aufmerkſam, 


wodurch ich in die Lage gekommen bin, 


billig unter 2jähriger Garantie zu liefern. 


4 
dr Coppernikus-Strasse Nr. 234 
9 
d 


A. Grabowski, Uhrmacher. 
e 


ns C 


ö 
5 
5 
D 
D 
h 
d 


S Pilsener Bier 2 Zr 


Bürgerl. Bräuhaus 


> Ausſchank beginnt Sonnabend den 29. d. M. 


Mittags 12 Uhr 
im Hötel Nempier. 


Tuchhandlung Carl Mallon 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302 


empfiehlt 


Anzug- nnd Paletotſtoffe, Buxlins, Jutterſachen, 
farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf-, Neiſe- und Pferdedecken de. 


3 Cachemirs zu HAbrREDERINEN., 


— —— — 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photogr aphie 
A. 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


von 


Wachs 


—  —————. 


. 
Künigsherger 


Wickbolder Lagerbier 


täglich) friſch vom F friſch vom Faß in Hötel Hempler. 
Ein Schaufenſter mit 


Snatmeizen 
Saatroggen 


empfiehlt in beſter Qualität 


H. Safian-Thorn. 


Spiegelſcheiben, 


gut erhalten, zu verkaufen. 


Max Lange, Uhrmacher. 


Restaurant Wunsch 
Bache Nr. 49 


Heute Abend den 28. 


Placki. WE 


Mein Bureau 


verlege ich am 1. Oktober d. J. 
nach dem Hauſe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger 
Mindſtraße 165 
parterre, Ecke Bäckerſtraße, gegen⸗ 
über dem evangeliſchen Pfarr⸗ 


hauſe. 


DDr - 


Priebe, 


Rechtsanwalt. 
Be S 
Vom 1. Oktober cr. befindet 


eee 
DDr 2 


0 
r 


ſich meine Wohnung 


2 bulmerstrasse Nr. 336 


im Nathan Leiser'ſchen Hauſe. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Grystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen . 

und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, be 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


Neife, ſüße, ungarische 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 

Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Bun -Auſchlags⸗ 
i Formulare 


find zu ee 
. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. Probe 
. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Klavierunterricht 


wünſcht zu ertheilen 
Frau Kadatz, Er Heyer, 
Araberſtraße 134. 


Nadfahrer-Anzug 
iſt ſehr billig a verfaufen. 
Bäckerſtraße Nr. 166 J. 


Traßes und ens 
billigites Saralager 
owie Ausſtattungen e 1 


Beachtung. 
Böcker ſkaße Nr. 227. 


Eine Lehrlingsſtelle 


iſt in meiner Buchdruckerei offen. 
C. Dombrowski. 


Bache 49 
ſind mehrere Stand Betten zu verkauf. 


Eine große, graue, däniſche 
Dogge, 


auf den Mann 10 billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. d. Zt 5 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zub. wird von ſofort gefucht. Offerten 
sub. 100 durch d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Das Geſchäftslokal in meinem Hauſe 
Schillerſtraße 430, in welchem ſeit 
mehreren Jahren ein Mehl- und Vorkoſt⸗ 
Geſchäft betrieben, welches ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft ſehr gut eignet, iſt ſogleich 
zu vermiethen. 
Julius Lange, Fleiſchermeiſter. 
Eibe möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren mit Penſion Windſtraße 164 
parterre, gegenüber dem evang. Pfarrhauſe 
zu vermiethen. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh⸗ 
nung hellber Küche und Zubehör zu 
vermiethen. Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtraße 348/50. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
. Oftober R. Uebrick, Bromb. Vor: 
für 330 Mark 
Ei mne Wohnung 7 vermiethen. 
. Sztuczko. 
ar Wohnungen im 4. x beit. aus 43, 
Küche, Mädcheng. und ne zu verm. 
Näheres in der Wiener Kaffee⸗Röſterei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(0. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1,80, Rm. 0,95, 


Schützenhaus⸗Garten 
(A. Gelhorn). 


Heute . 
Freitag den 28. September 
Großes 


Streich - Concert 


Garten- Salon * 
G see br von Gar Kapelle des b pen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter Lei 
ihres Kapellmeiſters Herrn Fre 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Fi, 
Bon 9 Uhr ab Eimittbilets 10 1 

(Hunde mitzubringen wird höfli chſt 
beten.) 


E 
Liederkranz, 
Sonnabend d. 29. Septbr. 


Vocal-u.Instrumentak 
Goncert 


unter Mitwirkung der Kapelle dei 

8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 1 

im Garten - Salon des? 
Schützenhauses. 


Anfang 8 Uhr. 
e, haben gegen ein Entre 


5 Pf. Zutritt. — f 


Chorner Neitervereil 
Montag Nachmittag 


wird die 


erste Jagd 


geritten. Rendezvous 3 u, 

im Kaſernement des ulaneſ 

Regiments. Platz für eren 

Zuſchauer: Weichſeldam ele 

1000 Meter weſtlich Ziege” 
Wiegen urg. 


N 
W Schlüter. 
Auf der Esplanade! 


Seefahrt zu Lande, 


Dem geehrten Publikum hierdurch Sir Ott 
Kenntnißnahme, daß ich am hieſigen g 
mein Dampf⸗Karuſſel, neueſte Erindl 0 
der Gegenwart, mit Reichspatent 1 
aufgeſtellt habe. 
Auf dieſem Karuſſel werden die B 17 
gungen, wie ſie ein Schiff zur See ausfüheg 
getreu nachgeahmt, jo daß jeder, ‚a 
noch nicht vergönnt war eine Seefahrt i 
zumachen, dies ohne die unangenehm en 
gene der Seekrankheit für einen ban 
reis genießen kann. 
Das Karuſſel wird durch eine eigens de 
Zentrum poſtirte Dampfmaſchine in Beus en le 
en geſetzt, jedes Boot faßt 15 e ie 
erſonen, Abfahrt wird durch Dampipl” 
verkündet. 2 
Um zahlreiche ena bittet erge 
H. Wagentachm! 
Da ich das Reiſen aufgeben muß, bi 10 
willens, mein Dampf ⸗Karuſſel U ame 
zu verkaufen. 


. zum letzten nale 
. „> Heute Sonnabend Be 

von 6 Uhr ab friſche ub 
Grütz,, Blut- 1 

5 Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rude 


olpb. 


Thorner Marſtpreiſe 


Spiritus 17 


e vol 
Al 


Seesen 


8 g 1 4 
enen nun Prei, 
4 2 
Weizen . 1100 Kitof 1650 11 0 
Roggen a le 14 50 
Gerſte „ 105012 50 
Hafer „ 180 10 60 N 
Lupinen 5 N 5 50.7 m) 
Wicken „ 960 0% 
Stroh Gch 12% A 5 — 
Heu ER 0 > 
Erbien „ 130015 00 N 
Speiſebohnen weiße „ıI-- Te 
Kartoffeln . . 75 3 60 4 00 
Mohrrüben . . 1-18 90 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — —— 80 
1 ee Ir To 
KRalbfleih. . . u 110 
Schweinefleiſch. 5 17 1 60 
Geräucherter Speck. 5 1401 1 = 
Gauen . „ 80 1 40 
Bbutter . v2, „ 1180] 2 40 
Eier Schocks 225 2 
Karpfen 1 Kilo — 00 
Als e „5 a er 2 60 
ande 75 er 1 20 
echtes? Rs nBe 5 1 Im 
derer * re ur 1 20 
Schleie „ . — — 1 — 
Bleie Ä — 4017| 
Krebſe. Schock — 60 2 
Milch.. . I Liter — 110] — 2 
Petroleum 17 — 1 2 60 


